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Größe des Ankunftszentrums
Heidelberg. „Die Größe ist entschei-
dend“: Heidelbergs Stadtchef Eckart
Würzner erteilt dem Land eine
Absage, was mögliche Pläne für ein
größeres Ankunftszentrum angeht.
„Mindestens vier Ratsbeschlüsse“
forderten eine dezentrale Unter-
bringung. Mehr als 1500 Plätze sollte
die Einrichtung nicht vorhalten. Der
Stadtrat hatte für den Standort
„Wolfsgärten“ gestimmt. Ein Bür-
gerbegehren dagegen war erfolg-
reich. Am 11. April ist ein Bürgerent-
scheid geplant. Für das „Bündnis
BAFF Heidelberg gegen die Verlage-
rung des Ankunftszentrums in die
Wolfsgärten“ ist die Größe unerheb-
lich. Sprecherin Dorothee Hilde-
brandt: Der Standort sei generell
ungeeignet. miro

Zeugen gesucht
Heidelberg. Wegen dreier brennen-
der Mülltonnen, die jeweils ein Fas-
sungsvermögen von 1100 Litern hat-
ten, musste die Berufsfeuerwehr ins
Neuenheimer Feld ausrücken. Nach
Polizeiangaben wurden die Flam-
men rasch gelöscht. Die Brandursa-
che ist unklar. Da die Müllcontainer
am Rande eines Studentenwohn-
heims (INF 662) abgestellt waren,
erhoffen sich die Ermittler Zeugen-
hinweise zu dem Brand am Samstag
gegen 17 Uhr. Hinweise an die Poli-
zei unter: 06221/45690. sin

Fußgänger gefährdet
Heidelberg. Wegen des Verdachts der
Straßenverkehrsgefährdung ermit-
telt die Polizei gegen den Fahrer
eines dunklen Fiat 500. Wie die
Beamten mitteilten, soll dieser am
Sonntag um 14.30 Uhr beim Abbie-
gen von der Bergstraße nach links in
die Neuenheimer Landstraße Rich-
tung Ziegelhausen drei Fußgänger,
die den Überweg passierten, gefähr-
det haben. Er sei dicht und zügig vor
den Personen abgebogen. Die
Geschädigten erstatteten Anzeige
und teilten der Polizei das Kennzei-
chen des Fiats mit. Wer den Vorfall
beobachtet hat, meldet sich unter:
06221/45690 bei der Polizei. sin

IN KÜRZE

NOTDIENSTE
Zahnärztlicher Notfalldienst: Sofien-
straße 29 (im Europa-Center, zwischen Bis-
marckplatz und Europäischer Hof): heute,
Dienstag, ab 19 Uhr bis morgen, Mittwoch,
6 Uhr. Tel. Anmeldung nicht erforderlich.

Apotheken-Notdienst: jeweils von
8.30 Uhr, bis zum darauf folgenden Tag,
8.30 Uhr, am 9. 2.: Helmin-Apotheke, Dos-
senheim, Osmiastraße 12; Linden-Apotheke,
Rohrbach, Lindenweg 2 und Universitäts-
Apotheke, Altstadt, Hauptstraße 114.

SONSTIGES
Deutsch-Amerikanisches Institut
(DAI): 19 Uhr, John B. Emerson - The Power
of Diplomacy - Gesprächsrunde in englischer
Sprache, Onlineveranstaltung.
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Interkulturelles Zentrum: Opfer
rechter Gewalt im Blickpunkt

Plakataktion
nach Hanau
Heidelberg. Ein rechtsextremer Ter-
rorist hat am 19. Februar vergange-
nen Jahres in Hanau zehn Menschen
getötet. Laut Ermittlungen handelte
er aus rassistischen Motiven und
machte gezielt Menschen mit Migra-
tionsgeschichte zu Opfern. Anläss-
lich des ersten Jahrestages gedenkt
das Interkulturelle Zentrum Heidel-
berg (IZ) der Opfer von Hanau und
aller Opfer rechter Gewalt in
Deutschland mit einer Plakataktion.
Die Plakate sollen vom 10. bis 24. Fe-
bruar in der Stadt zu sehen sein.

„Kein Vergessen“
Gezeigt wird nach Angaben des IZ
unter anderem das Plakat „Todesop-
fer rechter Gewalt in Deutschland
nach 1945“. Es stammt aus dem
Buch „Kein Vergessen“ von Thomas
Billstein, das im Oktober im Unrast
Verlag erschienen ist. Darin doku-
mentiert der Autor die Geschichten
von 300 Menschen, die nach 1945
aus rassistischen, antisemitischen,
antiziganistischen und sozialdarwi-
nistischen Motiven von Rechtsextre-
misten getötet wurden.  red/sin

Corona: Weniger Infektionen /
Wirtschaftliche Sorgen groß

Betriebe in
Existenznot
Heidelberg. Die Sieben-Tage-Inzi-
denz ist in Heidelberg auf 39 Infek-
tionen in einer Woche pro
100 000 Einwohner gesunken. 69 ak-
tive Fälle werden vom Gesundheits-
amt betreut und am Montag kamen
sieben hinzu: Die Corona-Pande-
mie, die im Stadtgebiet seit ihrem
Beginn 53 Todesfälle auslöste,
scheint abzuebben.

„Krankenhausaufnahmen und
Intensivbetreuung gehen deutlich
zurück“, gibt Oberbürgermeister
Eckart Würzner am Montagmittag
Eindrücke aus der kurz zuvor been-
deten Tagung der Task Force wieder.
Allerdings sei die Veränderung
durch die Mutationen noch nicht
ganz abzuschätzen. „Sie scheint we-
niger schwere Krankheitsverläufe zu
verursachen, zeichnet sich aber
wohl durch eine höhere Übertrag-
barkeit aus“, fügt der Stadtchef bei
einem Pressegespräch hinzu.

„Stand heute sind alle Pflegeein-
richtungen der Stadt ohne Corona-
Hotspot“, freut sich Würzner. In al-
len 15 Pflegeheimen der Stadt sind
die mobilen Impfteams schon min-
destens ein Mal gewesen, 2000 Per-
sonen erhielten dort bereits eine
Impfdosis. Die ersten Zweitimpfun-
gen liefen. Die Nachfrage sei enorm,
fast jeder ältere Mensch wolle sich
immunisieren lassen. Bei den Pfle-
gekräften sei indes noch „Luft nach
oben“; Aufklärung soll helfen.

Kein Verständnis zeigt der Stadt-
chef dafür, dass „der Bund die Solo-
selbstständigen so hängen lässt“:
Obwohl der Bundestag Geld zur Ver-
fügung gestellt habe, komme es
nicht an, weil bürokratische Hürden
bestünden. Gerade der Einzelhandel
sei für die Innenstädte „systemrele-
vant“, berichtet der Stadtchef von
vielen familiengeführten Betrieben,
deren Ersparnisse längst aufge-
braucht seien und die „kaum noch
vier bis sechs Wochen durchhalten“
könnten. miro

„Der Einzelhandel ist für die Innenstädte
systemrelevant“, sagt Stadtchef Eckart
Würzner. BILD: PHILIPP ROTHE

Landtagswahl: Organisation
eine Herausforderung

10000 Mal
Briefwahl
Heidelberg. Schon mehr als
10 000 Heidelberger haben für die
Landtagswahl am 14. März bereits
Briefwahlunterlagen bestellt. Vom
14. bis 21. Februar werden die Bögen
mit den Kandidatenlisten der Partei-
en verschickt. Die Organisation die-
ser Wahl während der Corona-Pan-
demie sei eine Herausforderung,
sagte Oberbürgermeister Eckart
Würzner bei einem Pressegespräch
am Montag im Rathaus. Er hätte eine
reine Briefwahl in diesem Zusam-
menhang für sinnvoll betrachtet.
Doch die Vorgaben kommen aus
Stuttgart.

„Aber wir schaffen das“, versi-
chert Würzner. Die Wahlergebnisse
würden möglicherweise indes etwas
später kommen als gewohnt.

Vor fünf Jahren hat Theresia Bau-
er (Grüne) das Direktmandat im
Wahlkreis 34 mit 41 Prozent der
Stimmen gewonnen. Mehr als
28 000 Bürger hatten 2016 die Partei
der baden-württembergischen Wis-
senschaftsministerin auf dem Wahl-
schein angekreuzt. miro

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Eine 25 mal 150 Meter
große neue Grünfläche an der Emil-
Maier-Straße soll den Stadtteil Berg-
heim aufwerten, wenn der RNV-Be-
triebshof einmal modernisiert ist:
Stadt und Nahverkehrsunterneh-
men haben die Planung für den frü-
hestens 2025 beginnenden Umbau
ausgearbeitet. Oberbürgermeister
Eckart Würzner und Erster Bürger-
meister Jürgen Odszuck haben den
Stand der Dinge am Montag in ei-
nem Pressegespräch vorgestellt. Am
18. Februar soll das Thema in einer
Online-Bürgerveranstaltung be-
sprochen und Anfang März in den
Gremien des Gemeinderats disku-
tiert werden.

Als Abstellfläche von Straßenbah-
nen während der Bauzeit – und da-
nach nachts – sind zwei mögliche
Flächen im Gespräch: In Rohrbach-
Süd ist ein als „Park & Ride“-Park-
platz im Bebauungsplan ausgewie-
senes Areal denkbar, in Wieblingen
ein Grundstück zwischen OEG- und
Bahngleisen, in der Nähe des Och-
senkopfs (Straßenbahnhaltestelle
„Berufsschule“).

Kein Eingriff in Landwirtschaft
Die in Rohrbach bereits stark kriti-
sierte Variante, die auch landwirt-
schaftliche Flächen einbezogen hät-
te, werde nicht mehr verfolgt; Gehöl-
ze müssten nun nicht mehr entfernt
werden: „Wir haben verstanden,
dass die landwirtschaftlichen Flä-
chen und Ränder den Rohrbachern
sehr am Herzen liegen“, betonte

Odszuck. Die nicht überdachte
Bahn-Abstellfläche könnte auf ei-
nem Teil des bereits im Bebauungs-
plan als „Park & Ride“-Fläche ausge-
wiesenen Platzes gebaut werden.
„Die Wieblinger Alternative ist viel-
leicht ökologisch ein bisschen wert-
voller und Rohrbach-Süd liegt zen-
traler im ÖPNV-Netz – vor allem, was
die Versorgung des Heidelberger Sü-
dens angeht“, gibt Würzner eine Ein-
schätzung ab. „Aber das soll der Ge-
meinderat entscheiden.“

Die zusätzlichen Gleise in Rohr-
bach-Süd in der Nähe des bestehen-
den Trafogebäudes zu verlegen, soll
rund 12,5 Millionen Euro kosten. Die
Wieblinger Variante wird mit 15 Mil-
lionen Euro veranschlagt. Für die
Busse mit alternativen Antrieben
soll zusätzlich neben dem Baumarkt
im Wieblinger Weg eine neue Ab-
stellfläche entstehen.

In Bergheim wird das Areal des
Dezernats 16 aus den Planungen he-
rausgenommen werden. Trotzdem
sei es möglich, die neue Grünfläche
und den vom Gemeinderat gefor-
derten Wohnungsbau für finanziell
schwächer gestellte Mieter in die
Pläne zu integrieren, erklärt Ods-
zuck: „Die vorgeschlagene Variante
hat städtebaulich viele Qualitäten.“

Der Umbau des Betriebshofs
könne frühestens 2025 starten. Die
aktuelle Planung sieht Platz für 30
Busse und 32 Straßenbahnen vor,
wobei 23 Bahnen schon die zu-
kunftsfähige Länge von 42 Metern
haben dürfen. Ein- und ausfahren
werden die Bahnen zukünftig ver-
mutlich über die Karl-Metz-Straße,
eine zusätzliche Zufahrtsmöglich-
keit soll es über die Alte Eppelheimer
Straße Richtung Czernyring geben.
Im Bereich der Emil-Maier-Straße

soll die Grünfläche, die ähnlich groß
werden könnte wie der Werderplatz
in Neuenheim, für „Aufenthaltsqua-
lität“ sorgen – eventuell auch im Zu-
sammenhang mit dem Dezernat 16
beziehungsweise mit der Bebauung,
die dort entstehen könnte. Das wer-
de aber „völlig abgekoppelt“ von den
Planungen des Betriebshofs disku-
tiert, betont Odszuck.

Ausschüsse ab März
Am 18. Februar um 18 Uhr sollen die
aktuellen Pläne in in einer Online-
Bürgerversammlung per „Zoom“
vorgestellt und diskutiert werden.
Im März beginnt der politsche Gre-
miendurchlauf. Den Anfang macht
am Donnerstag, 4. März, der Be-
zirksbeirat Rohrbach. Am 16. und
17. März folgen die Bezirksbeiräte
Bergheim und Wieblingen. Der
Stadtentwicklungs- und Bauaus-
schuss (23. März) sowie der Haupt-
und Finanzausschuss (14. April) sind
Etappen, bevor der Gemeinderat vo-
raussichtlich am 6. Mai den Neubau
des Betriebshofs beschließen soll.

Danach folgt ein Planfeststel-
lungsverfahren, bei dem es ebenfalls
eine Bürgerbeteiligung gibt. Diese
Phase wird nach Einschätzung der
Verwaltung rund drei Jahre in An-
spruch nehmen. Frühestens 2025
könnte dann Baubeginn sein – wenn
bis dahin die zusätzlichen Abstellflä-
chen für Busse und Bahnen in den
anderen Stadtteilen vorbereitet sind.
Ist der neue Betriebshof am Netz,
dienen diese Flächen mittelfristig
dem Ausbau des ÖPNV – etwa nach
Patrick-Henry-Village.

Der RNV-Betriebshof soll am alten Standort in der Bergheimer Straße umgebaut werden. Unser Bild zeigt das Gelände im Juli 2020. FOTO: PHILIPP ROTHE

Nahverkehr: Planungen für Modernisierung in Bergheim reifen / Online-Bürgerbeteiligung am 18. Februar vorgesehen

Betriebshof mit Grünfläche
Großprojekt am aktuellen Standort

senkopf. Das Quorum wurde nicht
erreicht. 3000 Stimmen fehlten.

Am 17. Oktober 2019 entschied sich
der Gemeinderat dann aber mit 25 zu
24 Stimmen gegen den Standort
Ochsenkopf und hebelte den eigenen
Beschluss aus.

Der Neubau des Betriebshofs am
aktuellen Standort soll rund 65 Mil-
lionen Euro kosten. Hinzu kommen
für ein Bahnen-Zweitdepot etwa zwölf
Millionen (Rohrbach Süd) oder 15 Mil-
lionen Euro (Berufsschule)

Der RNV-Betriebshof in der Berghei-
mer Straße leidet seit längerem unter
Sanierungsstau.

Eigentlich war der Umzug des
Betriebshofs auf die Große Ochsen-
kopfwiese im Stadtteil Wieblingen
schon eine vom Gemeinderat
beschlossene Sache (Dezember
2018).

Im Juli 2019 stimmten 19 020 Hei-
delberger in einem Bürgerentscheid
gegen den Betriebshof auf dem Och-

Justiz: Prozess gegen Antifa-Lehrer nach Besuch einer AfD-Veranstaltung / Termin am Mittwoch fällt wegen erwarteten Andrangs aus

Berufungsverfahren vorerst aufgehoben
ses wurde vom Verwaltungsge-
richtshof jedoch kassiert. Csasz-
kóczy wurde daraufhin von der Lan-
desregierung als Lehrer angestellt
und erhielt einen Schadenersatz von
32 777 Euro.

Solidarität von vielen Seiten
Kritisiert hatten die Gewerkschaften
auch die Umstände des ersten Ver-
fahrens am Amtsgericht. Sowohl die
kurzfristige Bestellung der Richterin
als auch die Sicherungsmaßnahmen.
Die Besucher seien abgetastet, Hand-
ys eingesammelt und Ausweise kon-
trolliert worden – „wie bei einem Pro-
zess gegen Schwerverbrecher“, hatte
es in einer Mitteilung geheißen.

Bei der Berufungsverhandlung
am Landgericht sollen vergleichbare
Maßnahmen ergriffen werden, wie
der Sprecher sagte. „Hintergrund ist,
dass nach Einschätzung der Beru-
fungskammer unter Umständen
Störaktionen von Unterstützern
oder Gegner geplant sein könnten
und man hier schlicht kein Risiko
eingehen möchte.“

mervorsitzenden der zur Verfügung
stehende Saal dann doch deutlich zu
klein.“ Ein neuer Termin wurde laut
Gericht noch nicht festgesetzt.

Verhandelt werden soll über die
Berufung des Lehrers und Antifa-
schisten Csaszkóczy gegen ein Urteil

des Heidelberger Amtsgerichts aus
dem Jahr 2018. Dieses hatte ihm eine
Geldstrafe von 20 Tagessätzen à 80
Euro wegen Hausfriedensbruchs
aufgebrummt. Hintergrund war ein
Besuch einer öffentlichen AfD-Ver-
sammlung in der Heidelberger
Stadtbücherei im Mai 2017. Csasz-
kóczy wurde dort als Störer ausge-
macht und letztlich von fünf Polizis-
ten aus dem Hilde-Domin-Saal ge-
tragen (wir berichteten). Er habe
sich über ein Hausverbot hinwegge-
setzt, urteilte die Richterin damals.
Der Lehrer focht das Urteil an.

Im Vorfeld der ursprünglich für
Mittwoch angesetzten Berufungs-
verhandlung hatten sich Gewerk-
schaften und Stadtratsmitglieder

mit Csaszkóczy solidarisiert und
einen Freispruch für den Lehrer

gefordert, gegen den zwischen
2004 und 2007 ein Berufsver-
bot wegen Zweifeln an seiner

Verfassungstreue bestand. Die-

Von Julian Eistetter

Heidelberg. Das Landgericht Heidel-
berg hat die für Mittwoch geplante
Berufungsverhandlung gegen den
Heidelberger Antifa-Lehrer Michael
Csaszkóczy aufgehoben. Grund da-
für ist nach Angaben eines Sprechers
das große öffentliche Interesse und
der damit verbundene zu erwarten-
de Besucherandrang.

„Das Problem ist an diesem Mitt-
woch insbesondere auch, dass unser
größter Saal aufgrund einer Haftsa-
che mit mehreren Angeklagten be-
legt ist“, erklärt der Sprecher auf
Nachfrage. Die Kammer hätte daher
in einem kleinen Saal verhandeln
müssen, in dem unter verschärf-
ten Pandemie-Bedingungen nur
sechs Zuschauer inklusive
Presse Platz finden. „Da ange-
sichts der verschiedenen Soli-
daritätsbekundungen und
Presseanfragen unsererseits si-
cherlich mit 20 Interessierten sowie
sechs bis acht Pressevertretern ge-
rechnet wurde, erschien der Kam-

Lehrer Michael Csaszkóczy durfte drei
Jahre lang nicht arbeiten. BILD: PHILIPP ROTHE


